
Werſeburger Kreis-VPlatt.
Donnerstag den 25. Januar.

Bekanntmachungen.
Auf Grund des Artikels 8. des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 (R. G. Bl. S. 233.) hat der Bundesrath die nachfolgenden

Beſtimmungen getroffen
S. 1. Die Zweithaler (3 Gulden) Stücke und die Eindrittelthaler Stücke deutſchen Gepräges gelten vom 15. November

1876 ab nicht ferner als geſetzliche Zahlungsmittel.
Es iſt daher vom 15. November 1876 ab, außer den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen Niemand verpflichtet, dieſe

Münzen in Zahlung zu nehmen.
g. 2. Die im Umlauf befindlichen Zweithaler- (3 Gulden) und Eindrittelthaler Stücke deutſchen Gepräges werden in der

Zeit vom 15. November 1876 bis 15. Februar 1877 von den durch die Landes Centralbehörden zu bezeichnenden Landeskaſſen nach dem
im Artikel 15. des Münzgeſetzes vom 9, Juli 1873 feſtgeſetzten Werthverhältniſſe für Rechnung des deutſchen Reiches ſowohl in Zahlung
genommen, als auch gegen Reichs oder Landesmünzen umgewechſelt.

Nach dem 15. Februar 1877 werden die Zweithaler (3 Gulden) und Eindrittelthaler Stücke deutſchen Gepräges auch von
dieſen Kaſſen weder in Zahlung noch zur Umwechſelung angenommen.

S. 3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (S. 2.) findet auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhn
lichen Umlauf im Gewicht verringerte, ingleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung.

Berlin, den 2. November 1876.
Der Reichskanzler.

Jn Vertretung gez. Hofmann.
Ueber die Verhältniſſe derjenigen unehelichen Ziehkinder unter 4 Jahren welche von ihren Müttern nicht ſelbſt erzogen werden,

ſich vielmehr bei Anverwandten oder fremden Perſonen in der Ziehe befinden, bedarf ich eines Nachweiſes.
Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, die einzelnen Colonnen des ihnen durch die Poſt reſp. die Amtsboten zu

gehenden Formulars mit größter Sorgfalt auszufüllen und daſſelbe innerhalb 14 Tagen an mich zurückzureichen.
Merſeburg den 20. Januar 1877.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 5—. December pr.

die Jmpfliſten pro 1877 nebſt denjenigen des vergangenen Jahres innerhalb 10 Tagen bei Vermeidung von fünf Mark Strafe an mich
einzureichen.

Merſeburg den 22. Januar 1877.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Jch bringe wiederholt zur öffentlichen Kenntniß, daß die Hengſte aus dem Geſtüt zu Graditz und Döhlen hier im Gaſthof zum

Thüringer Hofe und in Lützen im Gaſthof zum rothen Löwen eingetroffen ſind.
Nationale der beiden Landbeſchäler der Station Merſeburg:

1) Jonathan, dunkelbraun, großer Stern, rechter Hinterballen weiß Größe 5 Fuß 6 Zoll, ſtarker Wagenſchlag, Sprunggeld 9
Mark, Füllengeld 10 Mark,

2) Deodat, brauner Stern, linker Hinterfuß weiß, Größe 5 Fuß 6 Zoll, ſtarker Wagenſchlag, Sprunggeld 6 Mark, Füllengeld 10 Mark.
Merſeburg den 23. Januar 1877.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Einheitlicher Packetporto-Tarif im Verkehre zwiſchen Deutſchland und der Schweiz.Vom 1. Februar 1877 ab tritt im Verkehre zwiſchen Deutſchland und der Schweiz ein einheitlicher Portotarif r Packete bis

zum Gewichte von 5 Kilogramm in Wirkſamkeit.
Danach beträgt das Deutſche und Schweizeriſche Porto für ein frankirtes Packet bis zum Gewicht von 5 Kilogramm insge

ſammt 80 Pfennig oder ein Frank, dagegen im Grenzverkehr, d. i. Verkehr derjenigen Deutſchen und Schweizeriſchen Poſtorte, welche in
gerader Linie nicht mehr als 30 Kilometer von einander entfernt ſind,

40 Pfennig oder 50 Centimen.
Für unfrankirte Packete bis 5 Kilogramm tritt den vorſtehenden Portoſätzen ein Zuſchlag von 20 Pfennig oder 25

Centimen hinzu.
Bei Fryrrqut wird die Einheitstaxe von 80 bz. 40 Pfennig oder 1 Frank bz. 50 Centimen um die Hälfte erhöht.

*2Berlin den 22. Januar 1877.
Der General-Poſtmeiſter.

imeſit Feld verkauf.Freiwilliger Hausberkauf. Jch bin geſonnen, das mir gehörige Grundſtück von 5 Morgen,
Jch bin von dem Buchhändler Herrn Geibel in Leipzig beauf in Reipiſcher Flur gelegen, aus freier Hand zu verkaufen. Selbſt

tragt, die demſelben gehörige, vor dem hieſigen Klauſenthore be fäufer können mit mir in Unterhandlung treten.
legene Villa nebſt Zubehör aus freier Hand zu verkaufen. Merſeburg, den 22. Januar 1877.

Kaufliebhaber erfahren die Kaufbedingungen in meinem Büreau. F. W. Hoffmann Vorwerk 5.
Wölfel, Ein halbverdeckter Kutſchwagen ſteht billig zu verkaufen Karl

Rechtsanwalt und Notar. ſtraße 4.



Der Conſum- Verein zu Lauchſtädt eingetragene Genoſſenſchaft,
hat in der GeneralVerſammlung vom 26. November 1876 beſchloſſen,
daß der Vorſtand fortan nur aus drei Mitgliedern beſtehe.

Für das Jahr 1877 ſind zu Vorſtandsmitgliedern gewählt:
der Landbriefträger Samuel Walthyer als Geſchäftsführer,
der Handarbeiter Gottlob Ehrlich als Stellvertrerer,
der Maurer Friedrich Keil als Kaſſirer und Beiſitzer,

ſäwmtlich aus Lauchſtädt. Auf die Anmeldung vom 12. Januar
eingetragen am 18. Januar 1877.

Merſeburg, den 18. Januar 1877.
Königliches Kreisgericht.

Thäringische Tisenbahn.
Wir machen das Publikum darauf aufmerkiam, daß wir auf

Stätion Merſeburg die unſerer Güter- und Eilgut Expedition zur
Verſendung zu übergebenden Güter durch das von uns beſtellte
Rollgeſchirr aus der Wohnung des Verſenders abholen laſſen und
daß es in ſolchem Fall der Vermittelung eines Spediteurs nicht bedarf.

Die bezüglichen Anmeldezettel, wozu Formulare bei der Güter-
und Eilgut- Expedition abgegeben werden, ſind in die Poſtbrirf-
kaſten zu legen und finden durch die Poſtoerwaltung unentgeldliche
Beförderung.

Erfurt, den 19. Januar 1877.
Die Direction.

Fur das Jahr 1877 habe ich die Einnahme der Kömglichen
Steuern für die Gemeinde Reipiſch contractlich übernommen ich
erſuche die betreffenden Steuerzahlenden ihre monatlichen Beträge
zur geſetzlinen Z it bei Vermeidung der Execution an mich abiuliefern

Ripiſch den 23. Januar 1877. Adolph Beyer
Mebilter-Auction in Merſeburg Sonnabend den

27. d. von Vormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſ. Raths-
kellerſaale 1 vellpol. Schretoſecretat 2 Schreibepulte, Schränke,
6 Spiegel, Sophas Tiſche 1 Mahag. Lehn- und dio andere
Srühle, 1 Reiſepeiz 2c, 1 Partie Cigarren 10 Stück Kohlenplätten
und dergl. m. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Andere Gegenſtände werden zur Mitverſteigerung
noch angenommen.

Merſbung, en 22 Januar 1877.
A Rindfleiſch, kKr Auct. Comm. u. ger. Taxator

Holz Auction.
J em Ritterautsholze zu Kötzichau ſollen

Donnerstag, als den 1. Februar d. J., von Vorm. 9 Ahr ab,
circa 40 Stück Erlen, 50 b 80 Cim. Stärke,

40 Weiden
50 Haufen Stangenholz

meiſtbi tend unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden

Rabe, Hol,aufſeher.

h Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Sirxti
berg Nr S.

Iwe Vanſeſewelne ſind in vert ufn Nenmarkt, Krautftr.

Zwer Läuferſchweine ſind zu verkaufen Werderſtraße 1.
ne

Das vom Lehrer Löchelt bewohnte Logis Wannerſtr. Nr.
iſt von jetzt ab zu vermiethen und den 1. April zu beziehen.

A. Klage.

Conditorei. Safis.Leſe-Cabinet. S Carl Adam, Frauz. Zillard.

h h hBaierisch Burgſtr. 16., Lagerbier
Bier. empfiehlt von Riebveck.

täglich friſche Pfannen- und Spritzkuchen,
Windbeutel, Othellos und frische Thee-
backwerke, Beſtellungen werden prompt aus-

S 2 z z 2Daheim. c
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Die ſoeben erſchienene Nr. 17. enthält:
Die Stufenjahre eines Glücklichen. Roman von Louiſe v. François. (Fort

ſetzung.) Cypriſche Reiſefrüchte. Von Franz von Löher. I. An der Gegen
küſte. Der Jslam und ſeine Völker. Von M. Lüttke. I. Bergeinſamkeit:
Eine Skizzenbuch Erinnerung von Karl Dielitz. Mit zwei Originalzeichnungen
von K. Dielitz. Gemſen in Sicht und Blick auf die Zugſpitze durch das Rainthal.

Am Familientiſche: Bei Laternenſchein. Mit dem Bilde von Herterich:
Jntereſſante Lectüre.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Unterzeichneter empfiehlt ſein architectonisches
Bureau zur Anfertigung compl. Bauentwürfe,
Bauanſchlägen, Reviſionen, ſtatiſtiſchen Berech-
uungen, ſowie zur Uebernahme der Bauleitung
und der Ausführung ganzer Bauten von Villen,
Wohnhäuſern, öffentlichen Gebäuden, landwirth-
ſchaftlichen und techniſchen Bauten.

Merſeburg, im Januar 1877.
Paul Querfurth,

Priv. Baumeiſter und Architect.

Amerik. Petrotem, reine Waare, pr.
Liter 45 Rpf.,

e Rud. Kühne, Narkt Nr. 5.Leſezimmer. Damenzimmer. Billardzimmer.
z Tageblatk.
Halliſcher Courier.Hall. Sonnkagsblatt. Wiener bafeé, Feinſtes

Rladderadatſch. iUeber Land Meer. Gotthardtsſtr., Franzöſiſches
Fliegende RBlätter.

9arkenlaube. Bill a ril.Victoria.
Merſeburg. Rlätkter.

empfiehlt

täglich

reichhaltiges EonditoreiBuffet, ſowie alle Arten
warme und kalte Getränke.

Batterien n Lagerheer.
Heneral-Agentur

für Hypotheken-Panken.
A. UnkündbareHypotheken-Darlehne,

von 5 109 incl. Amortiſation in 63 15
Jahren auf ſtädliſche und ländliche Grundſtücke jeder
zeit durch die
General-Agentur für Hypothekenbanken.
4 dolt Sschmiäd Fürstenstrasse 18.- Magdeburg

KRuheumatismus alte
in Büchſen à 2 und 3 Mark und PHaster a 5 Sgr.

einvſi l GGHbruſtar Elber9 7„Asche's Bronchial-Pastillen“,
beſtes, ſicherſtes Mittel gegen Halsſchmerzen, Huſten, Heiſer-
keit, Catarrhe 2c., von Anzten empfohlen, Sängern, Schau
ſpielern, überhaupt Rednern bereits unentbehrlich

Preis à Käſtchen I. Depot in der DomApo-
theke in Merſeburg.

AmMein Lager in Stoffen für Confirmanden,
Knaben und Mädchen, iſt vollſtändig ſortirt. Für
Letztere vorzüglich empfehle eine ſehr große Auswahl
ſchwarzen

BRippe e Cachenmf r
in Seide, Wolle und Halbwolle zu äußerſt billigen

Die höchſten Preiſe
bezahle ich für gefallenes, geſtorbenes Vieh jeder Gattung und zwar

für j mageres Pferd 6 Thlr, nach Futterſtänden bis zu 20 Thlr.,
für 4 magere Kuh 6 Thir., nach Futterſtänden bis zu 20 Thlr.,
für 1 mageren Ochſen 12 Thlr., nach Futterſtänden bis zu 30 Thlr.,
für Schweine die höchſten Preiſe.

Freundlichſt erſuche ich die Herren Ortsrichter im Umkreiſe von
4 Stunden ihren werthen Gemeinden dieſe Preiſe bei einer paſſenden
Gelegenheit bekannt zu machen, und mich beſtens zu empfehlen.

Schillinger, Abdeckereibeſitzer in Merſeburg.
Meine Wohnung iſt, da an dem früheren, ſchon lange bekannten

Flechſenhauſe angebaut iſt, daſelbſt Clobikauer S*tr. Nr. 4.
Alterthümliches Porzellan, alte gemalte oder geſchliffene

Gläſer, Broncegegenſtände, Möbel, Stoffe, Spitzen
u. ſ. w. werden zu hohen Preiſen zu kaufen geſucht.
bei Frau Drexler, Oelgrube 21.

Adreſſen erbeten
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Rudolph Kühne's
Droguen- Farbewaaren-Handlung,

en gros en detail,
Markt Nr. 5.,

empfiehlt billigſt:
Schwefelsaure, Salzsäure, chem, reine Essigsäure, Scheidewasser, Bencin, geruchlos, franz.
Terpentinöl, Kienöl, Stearin-Putzöl, GIycerinöl, Salmiak- Spiritus, Holzessig, Leberthran, Fisch-
thran, franz. Mohnöl, sämmtliche Lacke, Firniss Farbewaaren, sowie 100 Aetznatron Alaun,
st. ClorkalK, russ. Potasche u. s. w. in prima Qualitäten.

h
e

S.

nennenJ C ch habe mir einen gründlichen Katarrh zugezogen,
8 hört man oft und faſt jeder iſt zu dieſer Jahreszeit mehr oder weniger damit befallen. Selten jedoch wird einem ſolchen Katarrh

die Bösartigkeit zugeiraut welche derſelbe bei Vernachläſſigung zeigt und es giebt nicht wenige Fälle, wo Lungenſchwindſucht
und andere ſchwere Krankheiten dadurch entſtanden ſind Als Schutz und Vorbeugungsmittel verdient der rheinische
Trauben-Brust- Honig von W. H. Zickenheimer in Main2z, dem gerichtlich anerkannten
er nen Fabrikanten und Erfinder deſſelben, allen empfohlen zu werden welche an Beſchwerden der Athmungsorgane
zu leiden haben da dieſer angenehme Saft die Eigenſchaften beſitzt, den Schleim zu löſen die Trockenheit und dadurch den Rei;

zum Huſten zu mildern und zu heben wodurch baldige Befreiung der ugangenehmen Zuſtände erzielt wird. Auch
S werden die ernährenden und verdauungsbefördernden Wirkungen dieſes Hausmittels vielſeitig perühmt u. anerkannt.
2
2

S

S

Der echte Trauben WVruſt- Honig wird in grünen Flaſchen verkauft, jede mit Staniolkapſeln verſchloſſen,
welche nebigen Fubrikſtempel tragen und zwar l (gold) à M. 3, Fl. (roth) à M. 1 I Fl. (weiß)
à M. in Merſeburg bei Herrn Meinr. Schultze jun., Entenpian.

e

e

Feuer nnnSämmtliche Militair- Putz Artikel Einladungempfi bit vihigſt Rud. Kühne, Markt 5. zumSehr fettes Rindfleiſch von Donners- Vocal- Instrumental- Concert
tag ab bei Wrautimann., Weinberg. im G. FJfiſter'ſchen Gaſthofe in Goddula, Sonntag den 28. Ja-

t e n h 0 m e nuar e. Nachmittags 4 Uhr.h R s G eh Der Veſta-Goddulaer Geſang Verein.
des hieſigen Peſtalozzi- Vereins e Zum Lichtmessfest,

Sonntag den 28. Jannar, Abends 6 Uhr raden er Staodtreirohe, dvonner e r e
Programm. die Jugend zu Spergau.Choral von Ph. Nicoai. e e r rerSia mat v S Se Figuren- Theater KHeſang3) Zwei a tkirchliche Geſänge:

a. Jesu salvator von Paleſtrina. e guten Quelleb. Livera me von Orlando Laſſo. Freitag den 26. und folgende Tage. Anfang 7 Uhr. 1. Platz 30,
4) Lied für Sopran mit Orgel von Böhm. 2. Platz 20 Pf. Kinder auf beiden Plätzen die Hälfte.
5) Motette für Männerchor von C. Bergt. W. Richter.6) Lied für T nor mit Orgel von Beethoven.
7) Adagio für Violine mit Orgel von Beethoven.
8) Motette für Männerchor von G. Löwe.

W 9 4Reſtaurant „zzur Börſe“.
otette für Heute Donnerstag und folgende Tage großes Concert und9) Pſalm für Soprän mit Orgel von A. Stadler. komiſche Vorträge von der belibten Damenkapelle des Herrn

10) Hymne für Männerchor von B. Klein. Behneke aus Leipzig. Anfang jeden Abend 8 Uhr. Es ladet hier-
Billets à 75 Pf. für den Altarplatz, desgleichen à 50 Pf. für zu freundlichſt ein C. Saller.

das Schiff und Emporen der Kirche ſind bei Herrn Kaufmann A. mWieſe an der Stadtkirche zu haben. Ratſch. Merz Chriestiüam,.
mm Verwim Donnerstag den 25. d Schlacht früh 9 Uhr WenſleiſchGesang Verein a en henen ar elcee n

Freitag 7 Uhr letzte Probe im Arm. Robert Eckardt.An Einen Kellgerlehrling ſucht ſofort oder u OſternKeneral-Verlammlung e E. Saller z Worſ.
der vereinigten Geſellen Kranken Kaſſe unter günſgen rthn t egre e e äft ſuche ich zu Oſtern

Sonntag den 28. Januar, Nachmittags 3 Uhr, Merſeburg Hermann Rabe.im Lokale zur guten Quelkle.Tagesord Rech slegun 1876; Aranener Wah ſammiliwer Vorſtandémitglieder, Araveur Lehrling
Der Vorſtand. von achtbaren Eitern, findet unter günſtigen Bedingungen Stellung bei

Ortsverſammlung e Altenburg. C. F. Maseroth,e e H ofgraveur.der Fabrik und Handarbeiter Jn der Apotheke zu Lauchſtädt wird für 1. April ein tüchtiges
Sonntag den 28. Januar, Nachmittags 4 Uhr, Dammſtraße 14. in Küche und Hausarbeit bewandertes Dienſtmädchen geſucht, Lohn

Der Ausſchuß. e er ees Geſucht wird zum 1. April ein nicht zu junges ordentliches
Kopfſpieler und Betheiligte werden ge Mädchen zur Hausarbeit Burgſtraße Nr. 8., I. Etage. S

Ein weißer Pudelhund mit braunen Ohren iſt zugelaufen,
Die Herren

beten, ſich heute Abend 71, Uhr pünktlich einzuſtellen. derſelbe kann gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren und Futter
Der Club, koſten abgeholt werden Roſenthal 14.



Eine Wagenkette und eine Sparrleiſte ſind gefunden Dom 10.
Todes- Anzeige.

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß
unſere gute Mutter, Schweſter und Schwägerin Frau Lieberte
Großpetſch, geſtern Morgen ſanft entſchlafen iſt. Die Beerdigung
findet Freitag Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Die trauernden Hinterblieben.
Heute Vormittag 1 Uhr verſchied nach längeren Leiden

mein lieber Mann, der Reſtaurateur Alwin Brandin, dieſes zeigt
mit der Bitte um ſtilles Beileid allen Verwan ten und Befannten
ergebenſt an die tiefbetrübte Gattin nebſt Kindern.

Merſeburg den 23. Januar 1877.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Stadtkirche. Donnerstag Abends 7 Uhr Gottes-
dienſt. Herr Candidat Glintſch.

h e

Eingeſandt.
Wie wir durch Mitwirkende erfuhren, beabſichtigt der hieſige

Peſtalozzi- Verein unterLeitung des Hrn. Organiſten Ratſch nächſten
Sonntag den 28. Januar ein geiſtliches Concert in der Stadtkirche
zu geben. Wir begrüßen dieſes Unternehmen von ganzem Herzen, da
der genannte Verein, aus Lehrern beſtehend, ſich noch durch die aner-
kannt tüchtigſten Kräfte der beſten Männer Geſangvereine hie
ſiger Stadt verſtärkt hat, ferner auch der Reinertrag einem wohlthätigen
Zwecke gilt, und unſere geheizte und erleuchtete Stadtkirche mit ihrer
trefflichen Reſonanz für Muſikaufführungen vorzüglich geeignet erſcheint.
Das auszuführende Programm iſt vollſtändig uns noch nicht bekannt
geworden, doch ſo viel ſteht feſt, daß uns längſt bewährte Kräfte mit
Sologeſang und Violinſpiel ganz beſonders noch erfreuen werden.

Zum Schluß ſcheint uns die Bemerkung nicht überflüſſig, daß
ein Kirchenconcert mit vorherrſchend ausgeführten Männerchören ſeit
einer Reihe von Jahren in Merſeburg nicht ſtattfand.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Die Lehrer und Küſteiſtelle zu Horburg, Königlicher Collatur,

wird zum 1. April e. durch Verſetzung des Jnhabers erledigt.
Die Lehrer- und Küſterſtelle in Ermlitz, Ephorie Schkeuditz,

Königlicher Collatur, wird zum 1. April c. durch Abgang des
Jnhabers erledigt.

Der Steuereinnehmer Kraul in Merſeburg iſt geſtorben
Literariſches.

Wir machen ſchon jetzt auf ein in etwa 14 Tagen im Verlage von Julius
Springer in Berlin erſcheinendes Werk aufmerkſam, welches nicht verfehlen
wird das Intereſſe der weiteſten Kreiſe in Anſpruch zu nehmen. Die in etwa
15 Bogen erſcheinende Schrift iſt betitelt: „Kaiſer Wilhelm 1737 1377“
und iſt verfaßt von Wilhelm Müller, Profeſſor in Tübingen, dem bekannten
Herausgeber der Politiſchen Geſchichte der Gegenwart der hiſtoriſchen Frauen,
der Geſchichte der neueſten Zeit 2c. Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt,
ein treues Characterbild des Kaiſers zu geben und die hervorragenden Eigen-
ſchaften deſſelben bis zu den erſten Jugendkeimen zu verfolgen und durch alle
Stadien der Lebensentwickelung durchlaufen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke giebt
er, unter ſtrenger Sichtung des vorhandenen Materials, eine vollſtändige Biographiedes Kaiſers, aufgebaut auf den welthiſtoriſchen Ereigniſſen welche den gaſſer als

10 jährigen Knaben flüchtig bis nach Memel und als 73 jähriger Herrſcher in den
Spiegelſaal des Verſailler Schloſſes zur Kaiſer Proclamation führten. Es war
die Kunſt des Verfaſſers, eine fortlaufende Geſchichte der Zeit, in welcher der
Kaiſer lebte und wirkte, in der Weiſe zu ſchreiben daß die in dieſer Zeit ſich
abſpielenden Ereigniſſe nur die Staffage zu den Kaiſerbildern abgaben und daß
die übrigen dabei auftretenden Perſonen ſich als Mitſpielende um den Helden des
Dramas gruppiren. Daß das Buch mit Wärme und Patriotismus geſchrieben
und in elegante Formen eingekleidet iſt, ſpiegelt ſich auf jeder Seite ab. Auch
an intereſſanten Enthüllungen leidet es keinen Mangel. Ein äußerſt gelungenes
Bild des Kaiſers iſt eine beſondere Zierde dieſes aufs ſchönſte ausgeſtatteten
Werkes, daß eine würdige Feſtgabe iſt für das Deutſche Volk zu dem 80. Geburts
tage ſeines Kaiſers.

Wir werden auf dieſes hervorragende Werk noch weiter zurückkommen.

Börſen Verſammlung in Halle.
Halle, den 23. Januar 1877.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo wird in feiner Waare gern gekauft, geringe

weniger beachtet, geringer 192-—-204 bej., beſſerer 207——-222.

bez., feiner 225 234 bez.
Roggen 1000 Kilo iſt wenig angeboten und findet guten Abſatz,

192 201 bez.
Gerſte 1000 Kilo gewöhnliche Landwaare 166 169 bez.,

beſſere 172 179 bez., feine u. Chevalier 182 186
bez., ruhige Haltung.

Hafer 1000 Kilo kleiner Handel, 172 183 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 202 210 bei.,

Futtererbſen 165——168 bez., Bohnen p. 50 Ko. 10
bez., Linſen p. 50 Ko. 11 13 bez. Viel offerirt, bei
ſchwerem Abſatz.

Heu 50 Kilo 3 bez.
Stroh 50 Kilo 4 bez.

—J

Vermiſchtes.
Eine Kiſte voll Diplomatie. Der Wiener „Polizei-Anzeiger“

meldet: „Eine Kiſte, bei 4 Schuh lang und über Schuh breit, in
Leinwand emballirt, mit der Adreſſe ambassade de Russie à
Rome““, in einer Ecke die Bezeichnung „expedition officielles“,
Jnhalt Schriften iſt am 17. d. M., Abends 6 Uhr, auf der Fahrt
von der Nordbahn zur Aſperngaſſe abhanden gekommen und wolle
gegen ſehr gute Belohnung beim Portier im Grand Hotel abgegeben
werden“.
Es wäre ein drolliges Spiel des Zufalls, wenn etwa ein Türke dieſe
diplomatiſchen Schätze auffände.

Bern, 18. Januar. Jn Cleven hat ſich eine Actiengeſellſchaft
behufs Wiederausgrabung des am 18. Auguſt 1618 durch einen Berg
ſturz verſchütteten reichen Fleckens Plurs in Graubünden mit einem
Actienkapital von 10,000 Frs. zuſammengethan. Es kamen damals
930 Perſonen um verſchüttet wurden 203 Häuſer. Goldwaarenläden,
Kupferwaaren, Töpfereten, welche den Lavetzſtein verarbeiteten, befanden
ſich daſelbſt eben ſo reich ausgeſchmückte Kirchen. Man hofft daher
auf reiche Beute.

Bern, 20. Januar. Exploſion. Geſtern wurde das nahe an
der ſchweizeriſchen Grenze im Departement Doubs bei Pontarlier auf
einem ſteilen Berge gelegene alte Fort Joux (Chäteau de Joux)
nebſt der vorbeiführenden Eiſenbahn durch eine Dynamit Exploſion
vollſtändig zerſtört. Bis jetzt ſind zehn Todte aus den Trümmern
gegraben die Zahl der Verwundeten iſt groß.

Türkiſch Serbiſche Vorpoſten. Von einem militairiſchen
Leſer der „Poſt“ wird Folgendes berichtet: Wohl in keiner Euro
päiſchen Armee wird der Sicherheitsdienſt im Zuſtande der Ruhe mit
ſolcher Genauigkeit und Pünktlichkeit betrieben, wie in der Preußiſchen.
Es muß uns deshalb ganz beſonders in Erſtaunen ſetzen wenn wir
hören, auf welch ſinniges Auskunftsmittel man in dem eben beendeten
Türkiſch Serbiſchen Kriege verfallen iſt, um nicht das perſonelle Mate
rial außerhalb der ernſteſten Momente zu ſehr in Anſpruch zu nehmen.
Von dem gewiß nicht unberechtigten Grundſatz ausgehend daß es
wenig für ſich hat, ſich ſelbſt als Poſten aufzuſtellen, und ſich den
Wind um die Naſe wehen zu laſſen oder überhaupt ſeinen koſtbaren
Korpus über Gebühr den Unbilden der Witterung preiszugeben, hat
ſich des Türken wie des Serben Aufmerkſamkeit auf die Hunde ge
lenkt, die die Armeen in großen Schaaren begleiten, um nach blutigen
Gefechten eine ekelhafte Nachleſe zu halten. Sobald die Truppe in
ihrem Vorpoſtenrayon angekommen iſt, wird die äußerſte Linie be
zeichnet und in dieſer von etwa 100 zu 100 Schritt ein Pfahl ein
m und an dieſen ein Hund angebunden. Der Soldat begiebt
ich hierauf, den Hunden den Sicherheitsdienſt überlaſſend, zu ſeiner
Feldwache, um ſich hier aufs Ohr zu legen. Nähert ſich nun etwas
Verdächtiges der ſo gebildeten Poſtenkette, ſo ſchlägt der zunächſt be
drohte Hund an, und die übrigen folgen ſchleunigſt ſeinem Beiſpiel
in einer ſo nachtruheſtörenden Weiſe, daß ſchwerlich der Feldwache
dieſe eigenthümlichen Avertiſſements entgehen können. Es begiebt ſich
nun eine Patrouille zur Erforſchung der Urſachen vor und citirt event.
die Feldwachen. Es iſt der Grad der auf dieſe Weiſe errichteten
Sicherheit allerdings ein äußerſt geringer, aber der Gedanke der äußer
ſten Oeconomie der Kräfte auf eine höchſt ingenieuſe Weiſe zur An
ſchauun z gebracht. Gott bewahre uns aber vor Nachahmungen dieſer
Maagßregeln die wohl nur aus ſtillſchweigendem Uebereinkommen der
Heiligung der Nachtruhe entſtanden ſind

Politiſche Rundſchau.
Sonntag Abends 9 Uhr begaben ſich die Majeſtäten mit den

königl. Prinzen und Prinzeſſinnen, den in Berlin eingetroffenen
hohen fürſtlichen Perſonen in das Palais am Wilhelmsplatze, wo
vor der Ueberführung der Leiche der Prinzeſſin Karl in die Kapelle
des königl. Schloſſes noch ein Trauergottesdienſt ſtatt fand. Nach
Beendigung deſſelben blieben die nächſten Verwandten bis zur Ueber
führung, welche um 11 Uhr erfolgte, noch beim Prinzen Karl
vereint. Die Ueberführung ſelbſt ging in aller Stille vor ſich und
folgten dem königl. Leichenwagen nur der prinzliche Hofſtaat und
die Dienerſchaft. Bei der Ankunft im Schloſſe wurde die Leiche
vom Kronprinzen und dem Prinzen Friedrich Karl empfangen und
bis zur Schloßkapelle begleitet, wo dieſelbe im geſchloſſenen Parade
ſarge Aufſtellung fand. Am Montage von 12 bis 4 Uhr war der
Eintritt in die Kapelle dem Publikum bei vorheriger Meldung ge
öffnet und war der Zudrang ein ungeheurer. Dieſelbe Aufſtellung
der Leiche bleibt für den am Dienstag um 11 Uhr ſtattfindenden
Trauergottesdienſt. Aus dem Schloſſe wird die Leiche in der Nacht
vom Dienstag zum Mittwoch in aller Stille vorerſt in das Schloß
zu Charlottenburg übergeführt und ſpäter nach dem letzten Willen
der hohen Verblichenen in der Kirche von Nikolskoy bei Glienicke
beigeſetzt werden.

Der Redacteur Dr. Rudolph Meyer iſt am Sonnabend Abend,
nachdem ſein Vertheidiger eine Caution von 10,000 Mark eingezahlt
hatte, aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Dierzu eine Beilage:)

Welche politiſchen Geheimniſſe dieſe Kiſte wohl bergen mag?

e e
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Peilage zum II. Stück des Merſeburger RKreisblatts 1877.
„„———————tz2—2—*—*5S

Seine Majeſtät der Kaiſer hatte am Montag Mittag den
Jnſpecteur der 2. Fuß ArtillerieJnſpection, Generällieutenant Frei
herrn v. Puttkamer und noch mehrere andere Offiziere, welche zur
Beiſetzungsfeier ebenfalls hier eingetroffen waren, empfangen. Nach
mittags ertheilte der Kaiſer dem diesſeitigen Botſchafter in Wien
Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode Audienz. Um 5 Uhr ſpeiſten
die Majeſtäten gemeinſchaftlich mit den kronprinzlichen Herrſchaften,
dem Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht und anderen Fürſtlichkeiten.
Dienstag Vormittag empfing der Kaiſer zu Vorträgen die Hof-
marſchälle und nahm dann die perſönlichen Meldungen des Generals
der Jnfanterie v. Treskow, des Commwandeurs des 1. hannoverſchen
Feld Artillerie Regiments Nr. 10. Oberſten v. Slyſſel d'Aix, welche
zu den Trauerfeierlichkeiten hier eingetroffen waren, und einiger be
förderter Offiziere entgegen. Mittags 12 Uhr begaben ſich ſämmt
liche hohe Herrſchaften mit den hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten
zur Beiwohnung der feierlichen Einſegnung der Leiche der Prinzeſſin
Karl nach der Capelle des hieſigen kgl. Schloſſes.

Prinz Friedrich Wilhelm, der älteſte Sohn unſeres Kron-
prinzen, hat in Kaſſel das Abiturientenexamen faſt in allen Fächern
zur höchſten Zufriedenheit ſeiner Lehrer beſtanden. Die ſtädtiſche Be
hörde von Kaſſel wird demſelben als Andenken an ſeinen dortigen
Aufenthalt ein koſtbares ſilbernes Album mit vorzüglichen Anſichten
der Stadt und ihrer Umgebungen überreichen.

Der öſterreichiſche Hof legt aus Veranlaſſung des Ablebens
der Prinzeſſin Karl von Preußen eine zehntägige Hoftrauer, vom
22. d. gerechnet, an.

Jn der Sitzung der italieniſchen Deputirtenkammer am 20
wies bei der Berathung über den Geſetzentwurf, betr. die Mißbräuche
bei der Geiſtlichkeit, der Juſtizminiſter die Opportunität des Geſetz
entwurfs nach und hob hervor, daß die größere Verſöhnlichkeit der
geiſtlichen Behörden als eine Folge der Feſtigkeit des gegenwärtigen
Cabinets zu betrachten ſei. Das Papſtthum erkenne allein die Vereinigung
Piemonts mit der Lombardei vnd Venetien an und ſehe in dem
übrigen Jtalien nur gewaltthätige Fuſionen. Daſſelbe laſſe die Geiſt
lichkeit fur die politiſche Auflöſung Jtaliens wirken und veranlaſſe
dadurch allerlei Mißbräuche. Der Miniſter bat ſchließlich, die Vor
lage ohne Amendements anzunehmen.

Die „Moskauer Ztg.“ beſpricht die letzten Ereigniſſe in
Conſtantinopel und kommt hierbei zu dem Schluſſe, daß Europa,
welches ſich durch ſeine Nachgiebigkeit geſchadet habe, jetzt nach er
folgter Ablehnung der Vorſchläge der Mächte die Annahme der
urſprünglichen, nicht der allmälig modificirten Forderungen von der
Pforte erzwingen müſſe. Das ruſſiſche Hauptquartier iſt von
Kiſcheneff nach Chotin verlegt. Bei der Südarmee treffen fort-
während Verſtärkungen ein. Bis jetzt ſind bereits 380,000 Mann
concentrirt. Nach den Berichten ruſſiſcher Blätter iſt die Miſſion
des Generals Nikitin in Belgrad, aus den ruſſiſchen Freiwilligen
eine beſondere Brigade zu formiren, total geſcheitert, weshalb derſelbe
nicht mehr nach Serbien zurückkehrt.

Am 20. fand zu Belgrad in Anweſenheit des Fürſten und der
Fürſtin von Serbien die Abſchiedsparade der ruſſiſchen Freiwilligen
und ein im Freien celebrirtes Requiem für die gefallenen Ruſſen
ſtatt. Nach dem Gottesdienſte dankte Milan den Heldenbrüdern,
wünſchend, daß die verbrüderten Nationen Serben und Ruſſen, bald
wieder gegen den gemeinſamen Slawenfeind vereint kämpfen möchten.
Unter den Klängen der ruſſiſchen Hymne ſchloß der Fürſt mit einem
Hoch auf den Kaiſer Alexander, als den Protector der Slawen, die

eier.
Zur Orientfrage, Jn der Sitzung der Conferenz am 20.

haben der Marquis v. Salisbury und der General Jgnatieff die
Gegenvorſchläge der Pforte, welche die Forderungen der Mächte in
Betreff der Ernennung der Gouverneure für die chriſtlichen Provinzen
und in Betreff der internationalen Commiſſion ablehnen, als unan
nehmbar erklärt. Der General betonte in ſeiner Schlußrede, nach
dem derſelbe ſeine Bemühungen zur Vermeidung eines Krieges her
vorgehoben hatte, daß, wenn die Pforte jetzt eine Action gegen
Serbien und Montenegro unternehmen würde, oder wenn die Chriſten
noch ferner unter ihrer Herrſchaft zu leiden hätten, die Türkei für
die Folgen eines Krieges allein verantwortlich ſei. Schließlich erwähnte
er noch, daß den Mitgliedern der Conferenz Petitionen von den
Chriſten in Macedonien, Theſſalien Epirus und Kreta zugegangen
ſeien, in welchen darum gebeten wird, daß ſich die Conferenz auch
mit der Verbeſſerung ihrer Lage beſchäftigen möge. Die Conferenz
habe dieſe Petitionen nicht in Erwägung ziehen können, da ihr
Mandat bereits beendet geweſen ſei. Nichts deſto weniger wolle er
aber dieſe Thatſache in der Sitzung, mit welcher die Conferenz
ſchließe, conſtatiren.

Neun engliſche Panzerſchiffe unter dem Befehl des Viceadmiral
Drummond ſind am 22. in Athen angekommen. Für den 23. iſt
die Ankunft des Herzogs und der Herzogin von Edinburg aus Malta
angezeigt. Lord Salisbury und Lord Elliot nahmen ihren Rückweg
von Conſtantinopel nach England gleichfalls über Athen. Von

Gladſtone iſt die wichtige Frage angeregt, ob die Pforte jetzt, nachdem
ſie die von ihr gemachten Verſprechungen in ſchmählicher Weiſe unerfüllt gelaſſen, etſahten dürfe, die ihr durch den Pariſer Vertrag

vom Jahre 1856 zugeſicherten Vortheile zu genießen. England
trage in der ganzen Angelegenheit eine ſchwere Verantwortung und
die Regierung müſſe das Land aufklären über die Folgen die der
Mißerfolg der Conferenz haben werde.

Nach den in höheren türkiſchen Militairkreiſen eirculirenden
Verſionen ſcheint die Eventualität einer türkiſchen Offenſive unter Um
ſtänden nicht ausgeſchloſſen zu ſein. Es iſt in denſelben Kreiſen die
Rede von einem im Seraskierat in Konſtantinopel am 8 Jan. ab
gehaltenen Kriegsrathe, an welchen außer dem Seraskier Redif Paſcha,
dem Serdar Ekrem Abdul Kerim und anderen Generalen auch Midhat
und Damat Paſcha theilgenommen haben. Midhat Paſcha hätte auf
die Zweckmäßigkeit hingewieſen, Bulgarien nicht zum Kriegsſchauplatze
machen zu laſſen, und vom politiſchen Geſichtspunkte aus auseinander
geſetzt, daß die Pforte nach den alten Verträgen auf die ſich Rumä
nien doch bei jeder Gelegenheit beruft, verpflichtet ſei, die vereinigten
Fürſtenthümer vor äußeren Feinden zu ſchützen. Die Pforte müſſe
in dem Augenblicke, in welchen die ruſſiſche Armee den Pruth über
ſchreiten ſollte, die Fürſtenthümer als gefährdet betrachten und dem
emäß ihnen beiſtehen. Die Ueberſchreitung des Pruth durch die
uſſen ſoll für die türkiſche Armee das Signal ſein, ihrerſeits die

Donau zu überſchreiten. Die Argumentation des Großveziers iſt kühn,
ſie entſpricht aber ſowohl der günſtigen militairiſchen Situation, als
auch ſeiner geſammten Politik. Die Vorſchiebung der türkiſchen Heeres
ſäulen in der Richtung gegen die Donau ſcheint der eventuellen Aus
führung eines ſolchen Planes nicht zu widerſprechen.

Der Stamm der Siour Jndianer, welcher neuerdings Feind
ſeligkeiten gegen die Unionstruppen unternommen hatte, iſt auf
kanadiſches Gebiet übergetreten.

Blut um Blut.
Von Hans Heiling.

(Fortſetzung.)
Da rief eine weiche wunderbar melodiſche Altſtimme, wie ſie

nur den Ruſfinnen mit dieſem eigenthümlichen aus der Tiefe kommenden
Klang eigen iſt, von drüben herüber:

„Ja, es iſt Alles aus. Herr Schwärmer, die Mücken tanzen
draußen im Sonnenſchein und machen gut Wetter nur wir
zwei ſcheinen das kühle Neſtchen daheim vorgezogen zu haben.
Kommen Sie zu mir herüber, hier ſpinnt die Sonne Zauberfädchen
und die rothen Blüthen duften uns reizende Märchen zu. Kommen
Sie es wird einem ganz feen und nixenhaft dabei ums Herz.

Gräfin Anuſchka, des langen Wartens bereits ſeit geraumer
Zeit überdrüſſiig, war bei dieſen Worten etwas zur Seite gerückt
und wies nun einladend auf den noch freien Platz.

Aber Kronau, der in dieſem Augenblicke nur das eine Ziel
v e ar h w. i ſo leicht in die Maſchen gelockt. Er
ah nur flüchtig hinüber, als er nach der erſten Begrü ierwiderte: 2 wen Pegiotung bone

„Schönen Dank, gnädigſte Gräfin, ich habe heute leider keine
Zeit zu Feenträumen, ſo verführeriſch ſie auch ſein mögen. Jch
muß Menſchenwirrſale löſen und dazu darf der Geiſt nicht von
Blumendüften umſchleiert ſein.“

Er zog den Hut und wollte gehen, aber die Gräfin war nicht
gewohnt, ſo kurz abgefertigt zu werden.

„O, Wirrſale können Sie auch bei mir löſen, wenn Jhr Geiſt
denn durchaus ſelbſt in dieſer Sommerpoeſie, ſo heiklicher Arbeit
bedarf. Ueberſchreiten Sie nur erſt dieſen kiesbeſtreuten Rubicon.“

Sie machte wieder eine ſo freundlich einladende Bewegung, daß
es geradezu unartig geweſen wäre, dem ſchönen Mädchen ſo ohne
weiteres den Rücken zu kehren, kam es ihm doch auch auf ein paar
Minuten nicht an.

So trat er an die kleine Laube heran.
„Sie ſind doch wahrhaftig ſchwerer zu erhaſchen, als ein

Schmetterling im Fluge, Sie Böſer,“ rief ſie mit dem Finger drohend.
„So nehmen Sie doch Platz.“

ne Der junge Mann blieb aber dennoch neben dem leeren Plätzchen
ehen.

„Jch möchte jetzt doch glauben, Sie gehören zu den braunen
Käfern mit der harten Schale,“ ſagte Anuſchka ſchmollend.

„Warum jetzt
„Nun, wenn Sie ein Falter wären, hätten Sie längſt meiſchöne rothe Camelie erſpäht und ſie umflattert.“ ge i

„Die Falter ſollen oft vom Duft der Roſen ſo betäubt werden,
daß ſie für die Schönheit anderer Blumen momentan blind ſind,“
erwiderte Oswald mit kaum merklicher Jronie. „Uebrigens,“ fügte
er lachend hinzu, „würde ich am Ende doch den Käfer vorziehen;
ſo luſtig und leicht ſieht ſich das Leben bei ihm zwar nicht an, er
iſt eine ſolide Arbeitskraft, aber er fliegt doch auch, wohin er will
und weiß ſein Theilchen Honig zu finden. Nur gefallen ihm eben
nicht alle Blumen.“



Anuſchka ſah raſch zu ihm auf, aber ſein Ausdruck beruhigte ſie.
„Gefällt Jhnen dieſe hier,“ fragte ſie mit einem halb ſchelmiſchen,

halb triumphirenden r nach der Blüthe in ihren Haaren
aßte, „ſo ſchenke ich ſie Jhnenv „Es wäre ſchade, Gräfin, das glühende Roth ſteht ſo ſchön

zu ihren ſchwarzen Locken laſſen Sie ſie darin,“ erwiderte er ſo
ruhig artig, daß eine helle Röthe über das ſchöne Antlitz flog. ſ

„Sie ſind heute wieder ein Mal unausſtehlich, Herr Käfer,
ſagte ſie endlich nicht ohne Bitterkeit.

„Ja, Gräfin, ich bin es ich weiß es nur zu gut. Laſſen
Sie mich heute ziehen; ich bin keine Unterhaltung für Sie und
möchte Sie nicht ernſtlich erzürnen.“

„Als ob es dazu noch mehr bedürfte,“ rief ſie ſchmollend.
„„A revoir, alſo Gräfin
Und als er ſich unbefangen lächelnd von ihr wandte, riß ſie

haſtig die rothe Camelie aus ihren Locken und zerdrückte ſie erbarmungs
los mit ihren kleinen Fingern.

Oswald eilte indeſſen mit raſchen Schritten den Park entlang.
Er dachte ſchon nicht mehr an die eben erlebte kleine Scene; die
Aufgabe, die er ſich geſtellt, erfüllte ihn ganz und er fühlte ſein
Herz klopfen, als er plötzlich nahe vor ſich, unter einem prachtvollen
Kaſtanienbaum, das Marlow'ſche Ehepaar ſitzen ſah.

Einen Augenblick zögerte er, dann trat er höflich grüßend

zu ihnen. t„Ei, Herr von Kronau, Sie hier, während alles junge Volk
ausgeflogen iſt rief Herr von Marlow dem jungen Manne freundlich
entgegen.g h hatte nothwendige Briefe zu ſchreiben, Herr Landrath,
und finde es jetzt ungleich verlockender hier im kühlen Schatten, als
da draußen in der Hitze. Wenn Sie geſtatten, möchte ich mich ein
Weilchen zu Jhnen ſetzen.“

„Uns alten Leuten immer willkommen, lieber junger Mann,
ſagte der Landrath ſichtlich erfreut und die alte Dame hob ihr feines,
ſanftes Geſicht mit einem dankbaren Blick zu ihm empor, indem
ſie ſagte: „Es iſt meinem Manne ſo gut, wenn er ein Mal ein
bischen andere Unterhaltung hat, als immer nur die meinige, die

ihm wenig Neues bringen kann. S„Frauchen!“ zürnte der alte Herr und küßte ſeine Gattin mit
zärtlicher Galanterie die immer noch ſchöne Hand.

„Du haſt früher ſo viel Verkehr gehabt, Arthur, und jetzt, da
ohler biſtd W früher unterbrach er ſie mit einem leiſen Seufzer, „das

iſt nun vorbei, Kind, und kehrt nicht wieder.“
„Sollten Sie hierin nicht zu ſchwarz ſehen, Herr Landrath

fiel Oswald theilnehmend ein. „Sie haben ſich in dieſen vierzehn
Tagen ſo außerordentlich erholt.“

„Körperlich, junger Mann
„Nun, am Geiſte fehlt's doch nicht Herr Landrath der iſt

ja ſo füſch“ I„Das Herz, lieber Freund, das Herz,“ erwiderte der alte Herr
kopfſchüttelnd „iſt das ein Mal ſtumpf geworden, da wird es
nicht mehr jung, ob auch der ganze italieniſche Himmel ſeinen
Sonnenſchein darüber ausgöſſe. Aber das begreift ſich nicht, ſo
lange es noch dadrinnen lebt.“

Jetzt oder nie, dachte Oswald, mag es einen ſchmerzlichen

Riß geben es muß ſein.We „Sie müſſen ſchwere Schickſalsſchläge erlitten haben, Herr
von Marlow,“ begann er zagend, „bevor Sie von einem todten
Herzen reden lernten. Jch meine doch, Jhnen ſpräche noch jetzt
ein wärmeres, mitfühlenderes Herz aus den Augen als tauſend
Anderen. Und wer eine ſolche Gemahlin, eine ſo junge, fröhliche

r zur Seite hatv weiß i weiß,“ unterbrach der alte Herr ihn mit einer
ungeduldigen Bewegung, „und bin nicht undankbar. Es kann es
eben kein Anderer verſtehen. Jeder muß ſehen, wie er durch's Leben
kommt und ſich mit Gott und ſeinem Schickſale abfindet. Nur vor
Bitterkeit ſoll ſich der Menſch bewahren wenn er's kann.“

Eine peinliche Pauſe folgte, Oswald wagte weder das Geſpräch
wieder aufzunehmen, noch auch demſelben eine andere Richtung zu
geben Frau von Marlow kannte ihren Mann zu gut, um in dieſem
Augenblicke einzulenken und der Landrath mochte doch wohl fühlen,
daß er zu ſchroff abgebrochen habe. Endlich ſagte er, ſich wie in
ein unabwendbares Schickſal ergebend:

„So ſage ihm lieber, was wir hatten und was uns geblieben
iſt, Helene, damit er künftig weiß, woran er nicht rühren darf,
wenn unſer Verhältniß ein freundſchaftliches bleiben ſoll, wie ich
doch wünſche. Aber kurz, Helene.“

Der alte Herr war bei dieſen Worten aufgeſtanden und ging,
auf ſeinen Stock geſtützt, langſam, gebeugten Hauptes auf und
nieder, während ſeine Gattin in ihrer milden Weiſe dem jungen
Manne von ihrem früheren Glücke, von ihrem geſtorbenen Lieblinge,
von dem älteren Sohne, der in öſterreichiſchen Dienſten, augen
blicklich in Venedig ſtehe und ſie am Comer See beſuchen werde
und von der traurigen Jugend ihrer Tochter erzählte.

Aber ſie berichtete nur, daß der Sohn geſtorben ſei kein

Wort darüber, wie und wodurch und gerade das war es was
Oswald wiſſen wollte, wiſſen mußte. Er mußte Gewißheit haben,
ob die alten Eltern die Wahrheit kannten, ob er vor ihnen ſein
Herz erleichtern, ob er ſein Gelübde erfüllen dürfe. Mochte es
koſten, was es wolle, er mußte fragen.

Er beugte ſich ein wenig näher zu der alten Dame, die die
gefalteten Hände ſtill im Schooße, wie das Bild ſanfter Ergebung
neben ihm ſaß und ſagte mit gedämpfter Stimme, während die
Lippen vor innerer Erregung bebten

„Und was war es, gnädige Frau, was Jhren ſo ſehr geliebten
Sohn ſo früh dahin raffte.“

Sie fuhr aus ſchmerzlichen Gedanken empor, erwiderte aber
bald ebenſo einfach und milde, wie ſie alles Uebrige geſagt hatte:

„Er ſtürzte mit dem Pferde. Trotz ſeiner faſt mädchenhaften
Erſcheinung war er von jeher ein tollkühner Reiter, der mir mit
ſeinen wilden Pferden ſchon manche bange Stunde bereitet hatte.“

Sie alſo wußte nichts.
„Und er liegt nun in B. begraben fragte Oswald, noch mit

jenem Gedanken beſchäftigt, faſt mechaniſch.
Während der ganzen leiſe geführten Unterhaltung war der

Landrath auf und nieder geſchritten, ohne anſcheinend auf dieſelbe
zu achten. Aber er mußte ſie genau Wort für Wort verfolgt haben,
denn bei Oswalds letzter Frage blieb er plötzlich dicht vor demſelben
ſtehen und fragte in haſtigem, rauhem Ton

„Woher wiſſen Sie, junger Mann daß es in B. war, wo
wo das traurige Ereigniß ſtattfand? Wiſſen Sie mehr?

Reden Sie, junger Mann, reden Sie.“
Oswald war aufgeſprungen und ſtand nun verwirrt und im

erſten Augenblicke faſſungslos vor dem alten Herrn der mit ſeinen
blauen ſonſt ſo müden Augen bis in die innerſten Falten ſeines
Herzens dringen zu wollen ſchien. Er fühlte, daß er eine Unvor
ſichtigkeit begangen und vielleicht in einem unbewegten Mopyente
verrathen habe, was, wie er nun ſah, jahrelang mit faſt unglaublicher
Discretion geheim gehalten war. Aber, gewohnt alle ſeine Kräfte
und Sinne in feſtem Zügel zu halteen, faßte er ſich auch jetzt mit
raſcher Geiſtesgegenwart.

„Jch glaubte den Namen der Garniſon von Jhrer Frau
Gemahlin gehört zu haben,“ entgegnete er möglichſt unbefangen.
„Jſt das nicht der Fall, ſo muß ich B. früher mit ihrem Namen
in Verbindung haben nennen hören. Man lieſt ſo manche Offiziers
liſte und da prägt ſich denn wohl der eine oder der andere Name
dem Gedächtniſſe ein.“

Der alte Herr ſah ihn noch eine Weile prüfend an, dann reichte
er ihm die Hand und ſagte mit wehmüthiger Freundlichkeit:

„Mit einem Geſicht, wie das Jhre, junger Freund, hintergeht
man einen gebeugten alten Vater nicht halten Sie mir meine
Heftigkeit zu gute. Und nun nie wieder ein Wort über die Ver-
gangenheit ich bitte Sie darum.“

Oswald hätte die Hand, die ſich ihm ſo natürlich entgegen
ſtreckte, an die Lippen drücken mögen und doch war es ihm, als
dürfe er ſie nicht faſſen und als könne er nie wieder ſein Auge
aufſchlagen vor dem Manne, der ohne Worte, ohne Verſicherungen,
ſo feſt auf ſein ehrliches Geſicht baute. Er kam ſich vor, wie ein
Verräther, aber er durfte ja nicht reden. Den Stachel, den der
Todte von den armen Elternherzen fern gehalten er durfte ihn
nicht hinein drücken, nur um des eignen Herzens Erleichterung willen.

„Gebe Gott, daß es mir noch ein Mal vergönnt ſein möge,
r beſſer als durch Worte für Jhr Vertrauen zu danken,“ ſagte
er bewegt.

Wir Menſchen ſind wohl im Stande, bei hin und her wogenden
Gedanken unter Sorgen und Schmerzen ein gleichgiltiges Geſpräch
mechaniſch fort zu führen, iſt aber das tief Jnnerſte erſt ein Mal
durch Worte hervorgetreten, da iſt es nachher immer ſchwer, den
richtigen ruhigen Einklang wieder zu finden alle drei begrüßten
es daher wie eine Erlöſung, als in dieſem Augenblicke Jma und
Tante Guſtchen Arm in Arm die kleine Anhöhe herauf kamen und
als Oswald in die heiteren belebten Geſichter ſah, war ihm plötzlich,
als ſchwände die alte dichtbelaubte Kaſtanie mit einem Male hinweg
und der helle Sonnenſchein lege ſich wieder mit ſeinem lachenden
Golde über alle die dichten dunklen Schatten, die noch eben ſo
drückend grau über dem ſtillen Plätzchen gelegen hatten.

Ja es gab noch Sonnenſchein und die düſtren Schatten mußten
noch ein Mal vor ihm weichen Alle Alle auch die Schuld!
Wie es geſchehen ſoll Gott mag es wiſſen aber es wird ge-
ſchehen und dann geathmet dann gelebt und wer weiß, was
Alles der Sonnenſchein zu bringen vermag

Jmas Antlitz war heute ein neues Studium für Oswald.
Wie wenn eine Schneelawine vom Berge in's Thal hinahgerollt
iſt und der Gipfel, wie erleichtert von einer ſchweren Laſt frühlings-
athmend emportaucht, ſo warm, ſo weich lag es heute auf des
Mädchens Zügen.

Sie mochte verwundert ſein, Oswald bei ihren Eltern zu finden;
aber der Schnee, der den Berg hinabrollt, kehrt nicht zurück und
aus blauem Himmel erneuert er ſich nicht ſie wandte ſich freundlich
zu ihm zum erſten Male. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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